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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
15. Sitzung vom 24. Februar. 


Der Präſident macht dem Haufe Mittheilung von 
dem am 22. d. M. erfolgten Ableben des Abg. Nie: 
meyer. Die Mitglieder ehren ſein Andenken durch Er⸗ 
heben von den Sitzen. ; 

Das Haus verwies nach längerer Debatte die 
Sekundärbahnvorlage und das Geſetz, betreffend den 
weiteren Erwerb von Privat Eiſenbahnen, an die 
Budgetkommiſſion. Eine Debatte veranlaßte nur die 
erſtere Vorlage, bei welcher eine Reihe Lokalwünſche 
ausgeſprochen wurden. Allgemeiner Natur waren nur 
die Wünſche von Bachem und Berger, den Arbeitern 
durch größere Einſtellung von Arbeiterzügen mit 
billigeren Tarifen die Möglichkeit der Schaffung eines 
eigenen Heims in der Umgegend der Induſtriebezirke 
zu gewähren. Einwendungen gegen die vorgeſchlagenen 
Verbindungen wurden nicht gemacht, weil, wie Rickert 
und Brömel hervorhoben, die Ausführungen ſich inner⸗ 
halb des feſtgelegten Staatsbahnſyſtems bewegen. 

Morgen Eta Ades Ministerium des Innern und 


us 
er 


bei der Poſt 


Deut ſches Reich. 
Berlin, 25. Februar. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten 
am Sonntag Vormittag den Gottesdienſt in 
der Dreifaltigkeitskirche. Am Montag beſuchte 
das Kaiſerpaar das Panorama in der 
Herwarthſtraße. 

— Die Kaiſerliche Kabinetsordre in Betreff 
des Kadettenunterrichts wird nach der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ auch auf den bürgerlichen Unterricht 
ſeine Wirkungen ausüben; die von einſichtiger 
Seite geforderte höhere Berückſichtigung der Er⸗ 


Feuilleton. 
Der kleine Jacques. 


Roman von Jules Claretie. 
47.) (Fortſetzung.) 

Rambert wurde durch den Anblick dieſes 
unempfindlichen Gerichtsperſonals, das ſeinem 
Zorne den ruhigſten Gleichmuth als ſicherſten 
Ueberführungsbeweis ſeiner Schuld entgegen 
zu ſetzen wußte, vernichtet und entwaffnet. 

Und ferner hatte der Unglückliche ſich auch 
zu jener unklugen Aufopferung, die ihm von 
Mortal vorgeſchlagen war, entſchloſſen. Mit 
Ungeſtüm ſtürzte er ſich auf dies unausführbar 
erſcheinende Vorhaben und nahm den ſchänd⸗ 
lichen Vertrag an. Somit verurtheilte und 
verkaufte er ſich ſelbſt. 

Rambert ſank auf feine Bank nieder, warf 
ſich zitternd und mit aufgeblähten Naſenflügeln 
zurück und ſagte mit ſchneidenden Hohn: 

„Es iſt richtig, ich habe gemordet um zu 
ſtehlen!“ ... Ja, um zu ſtehlen!“ 

Er ſuchte ein lautes Schluchzen, daß die 
erſtaunte und entrüſtete Menge für Lachen hielt, 
in ſeiner Kehle zu erſticken. 

„Alſo,“ ſagte der Präſident kaltblütig. 

„Sie geſtehen?“ 

„Was ſoll ich geſtehen?“ fragte Rambert 
aufſpringend. „Daß ich gemordet habe, das 
haben Sie mir bereits bewieſen. Weiß denn 
das Gericht nicht alles? Sieht und erräth es 
nicht alles? In einem Hauſe befinden ſich ein 
Leichnam und ein Lebender. Ergreift den 
Mörder! Zur Guillotine mit dem Lebenden! 
Tod dem Dieb und Mörder!“ 

Der Unglückliche war in ſeinem kreiſchenden 
Zornesausruf fürchterlich, und die ganze im 
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M. Jung. 


ziehung gegenüber der lediglich Kenntniſſe ver⸗ 


mittelnden Tätigkeit werde nicht mehr lange 
auf ſich warten laſſen. Das kaiſerliche Pro⸗ 
gramm forderte in erſter Reihe die Verein⸗ 
fachung des Unterrichts durch „Ausſcheidung 
jeder entbehrlichen Einzelheit, insbeſondere durch 
gründliche Sichtung des Memorirſtoffes.“ Zur 
Durchführung des Programms wünſcht der 
Kaiſer im Religionsunterricht die Hervorhebung 
des ethiſchen Seite, die neben Gottesfurcht und 


Gläubigkeit vor Allem Duldung gegen Andere 


erfordert. Im Geſchichtsunterricht ſollen die 
Anforderungen an das Gedächtniß herabgeſetzt, 
dagegen das Verſtändniß für die Gegenwart 


und insbeſondere für die Stellung unferes. 


Vaterlandes in derſelben vorbereitet werden. 
Das Deutſche ſoll Mittelpunkt des geſammten 
Unterrichts werden, im fremdſprachigen Unter⸗ 
richt iſt vorwiegend das praktiſche Bedürfniß 
ins Auge zu faſſen. — Hier find: in der That 
die Grundzüge einer Reform des geſammten 
Unterrichtsweſens niedergelegt, wie ſie ſeit 
Jahren in immer weiteren Kreiſen erſtrebt 
wird, bisher aber immer an veralteten päda⸗ 
gogiſchen und theologiſchen Anſchauungen, an 
der Engherzigkeit des herrſchenden Büreau⸗ 
kratismus ſcheiterte. Wenn nun der Kaiſer 
ſelbſt ſich an die Spitze der Reformation ſtellen 
will, wenn offiziös verkündet wird, daß das 
in der Kabinetsordre niedergelegte Programm 
„allen Schülern, denen in der Volksſchule nicht 
minder, als denen in den höheren Lehranſtalten, 
zu Gute kommen wird“, ſo haben wir vom 


liberalen, wie vom allgemein deutſchen und 


menſchlichen Standpunkt gewiß vollen Grund, 
dieſe erfreuliche Wendung mit herzlicher Be⸗ 
friedigung zu begrüßen. 

— Umgeſtaltungen der Regierung bereiten 
ſich vor, ſo ſchreibt die „Nation“. Wie dieſe 
Umgeſtaltungen im beſonderen beſchaffen ſein 
mögen, iſt ungewiß; ſicher iſt nur, daß neben 
dem Fürſten Bismarck und im Gegenſatz zu 
ihm ſich Kräfte regen, die in der einen oder 
in der anderen Geſtalt Einfluß auf die zu⸗ 
künftige politiſche Entwickelung gewinnen werden. 
— Nichts iſt natürlicher, als daß die Publi⸗ 
ziſten in der Bismarck'ſchen Livree der neuen 
Zeit, die mit ſichtbarer Deutlichkeit herauf⸗ 


Saale anweſende Menge war vom Schrecken 
ergriffen. Hoch aufgerichtet ſtand Ramberts 
abgemagerte Geſtalt mit den mechaniſchen Be⸗ 
wegungen da, und er ſprach, wie wenn er ſeine 
letzten Worte vom Schwindel oder Wahnſinn 
ergriffen herausgeſtoßen hätte. 

Der Präſident, der, nachdem er alle Worte 
des Angeklagten zuſammengefaßt hatte, feſt von 
deſſen Schuld überzeugt war, legte ihm unauf⸗ 
hörlich dieſelbe ſchreckliche Frage vor: 

„Alſo — Sie geſtehen?“ 

„Ich wiederhole, daß Sie mir meine Schuld 
ja bewieſen haben,“ antwortete Rambert. 

„Sie geſtehen, frage ich?“ 

„Bei Gott! Ja, ich geſtehe. Sie hören ja, 

daß ich geſtehe!“ 


Der Mann opferte ſich hin. Trotzig warf 


er ſeinen Stolz, ſeinen Glauben, ſeine ganze 
Vergangenheit von ſich. Er überließ ſich völlig 
dieſer teufliſchen Macht der Verſuchung. Alles 
Gute und Edle, was er in ſich hatte, brachte 


er ſeinem Sohne zum Opfer. 

Er ging auf das Geſchäft des Mörders ein 
und vertritt die Stelle dieſes Mannes, deſſen 
Namen er nicht einmal kannte. Kurz, er nahm 
die ganze Verworfenheit und Strafe des andern 
auf ſich. f 

Nachdem Rambert ſo öffentlich ſeine That 
bekannt hatte, war der Prozeß zu Ende. Die 
Arbeiter, die als Zeugen erſchienen waren, die 
Gerichtsdiener und Thürſteher, die ganze Schaar 
von Belaſtungszeugen, die nach ihrer Ausſage 
alles wußten und doch nichts geſehen hatten, 
die wortreiche Vertheidigung des Advokaten, 
die harte Beſchuldigung des Staatsanwalts, 
alles dies fand keine Beachtung mehr, ſondern 
verlor ſich ſpurlos in dem Strudel der Be⸗ 
wegung, den Ramberts Ausruf, wie ſeine feier⸗ 
liche Losſagung von allen menſchlichen Rechten 


Feruſprech⸗Auſch 


Mittwoch, den 26. Februar 


dämmert, mißvergnügt entgegenſchauen. Der 
unmittelbar hinter uns liegende Abſchnitt deut⸗ 
ſcher Geſchichte war der Bismarck'ſcher All⸗ 
macht; der kommende, wie er auch beſchaffen 
ſein mag, wird dieſen Stempel nicht tragen, 
und die verpflichtet waren, für das Alte einzu⸗ 
treten, ſie müſſen daher gegen das Kommende 
ſich kehren. Mit Vorſicht geſchieht das ſeitens 
der offizibſen Preſſe; natürlich mit Vorſicht! 
Es geht durch die abhängigen Blätter ein leiſes 
Säuſeln des Unmuths, und am unmuthigſten 
ſcheinen dieſe Organe darüber zu ſein, daß die 
Andeutung, Fürſt Bismarck könne ſeine Aemter 
niederlegen, ſo wenig Eindruck und Erregung 
ſelbſt bei der befreundeten Preſſe der National⸗ 
liberalen und Konſervativen hervorruft. Es 
giebt offiziöſe Korreſpondenzen, die direkt den 
Kartellparteien einen bitteren Vorwurf daraus 
machen, daß ſie wort⸗ und klagelos ſich das 
Bild eines die Koffer packenden Reichskanzlers 
vor die Seele rücken laſſen. Nicht der geringſte 
Ausbruch des Schmerzes ließ ſich bisher 
inſzeniren und noch weit weniger jener tobende 
Zorn aus dem Frühjahre des Jahres 1888. 
Es ſind das ſehr bemerkenswerthe Erſcheinungen. 
Der bisher politiſch mächtigſte Mann Deutſch⸗ 
lands beſitzt keine Gefolgſchaft, auf die er ſich 
ſtützen könnte; ſeine Gegner hat er in ge⸗ 
nügende Entfernung von ſich geſtoßen und ſeine 
Anhänger ſind nach harten Kuren ſchließlich 
allzu gelehrige Schüler geworden, als daß ſie 
nicht unbedingt der Macht ſich zu beugen und 
anzubequemen wünſchten. Fürſt Bismarck er⸗ 
fährt jetzt, daß allein das ſtützt, was auch 
widerſteht, und der Reichskanzler hat die Seinen 
zum Widerſtreben gegen einen machtvollen Druck 
längſt unfähig gemacht. In dieſer Entwicklung, 
die ſo nothwendig eintreten mußte, ſteckt ein 
Stück tragiſcher Ironie und dieſe wird noch 
verſtärkt durch das Verhältniß des Kanzlers 
zum Kaiſer. — Es war im April 1888, da 
bezeichnete der damalige Prinz Wilhelm, der 
heute regierende Monarch, in einem Toaſt, den 
er im Kanzlerpalais ausbrachte, den Fürſten 
Bismarck als Bannerträger, dem alle willig 
folgen; in gewiß abſichtsvoller Erwägung, mit 
klugem Ziele benutzte Fürſt Bismarck eine 
andere Gelegenheit, um zu ſagen: der Kaiſer 


und die ſich ſelbſt auferlegte Verurtheilung be⸗ 
wirkt hatte. ö 

„Er iſt ein Narr!“ ſagte einer der fleißigen 
Beſucher der Schwurgerichtsſitzungen, der eine 
genaue Kenntniß des Geſetzes hatte. „Keine 
Beweiſe!“ Er würde nach dem Zuchthaus oder 
nach Toulon geſchickt worden ſein; aber er 


ſelbſt bietet ſeinen Kopf dem Fallbeile dar. Iſt 


das ein Menſch!“ 

Indeſſen ſagte Rambert in ſeiner über⸗ 
ſchwenglichen, väterlichen Liebe zu ſich: 

„Mein kleiner Jacques wird reich und glück⸗ 
lich ſein und ein hohes Alter erreichen!“ 

‚Tiefe bes zur Tollheit demüthige Seele war 
bereit, ſcch mit dem größten Gleichmuth hinzu⸗ 
opfern. Rambert gehörte zu denjenigen, die 
ſich die Adern öffnen würden, um mit ihrem 
Blute den Durſt ihrer verſchmachtenden Reiſe⸗ 
7357 5 zu ſtillen, er gehörte zu denen, die 
ich für eine Idee oder einer Liebe wegen 
ſreudig aufopfern. 

Der Grundton in Ramberts Seele war 
dieſe gewaltige, faſt übermenſchliche Liebe zu 
ſeinem Kinde, in der ſich die inſtinktmäßige 
Liebe des Thieres mit der reinen, geläuterten 
des Weibes vereinigte. Nichts in der Welt 
ging ihm über das angebetete, kleine Weſen, 
ſeinen Jacques. Niemals hat wohl eine Mutter 
im innerſten Herzen vor Freuden ſo gebebt, 
wie dieſer Mann, wenn er ſein Kind mit ſeinen 
Armen umfing. 

Und ſo empfand Rambert jetzt bei dem Ge⸗ 
danken an ſeine Aufopferung ein Wonnegefühl, 
das ihm die Thränen in die Augen lockte und 
ihn laut aufſeufzen ließ. 

Welches große Verdienſt hatte er im übrigen 
Nac ſich für dies Kind aufzuopfern? Keins. 

am er doch dem Tode kaum um einige Monate 
zuvor. Anſtatt das Fallen der herbſtlichen 


1890. 
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wird einſt ſein eigner Kanzler fein, Auch 
dieſer Same, den damals Fürſt Bismarck aus⸗ 
geſtreut hat, beginnt jetzt aufzugehen; vielleicht 
zu ſchnell; und auch dieſe Ernte wird kaum 
nach den Wünſchen des Reichskanzlers ſein. 
Gegen den Fürſten Bismarck kehren ſich ſeine 
eigenen Erziehungsreſultate. Er erduldet das 
Schickſal deſſen, den die neidiſchen Götter er⸗ 
hörten. 

— Miniſter von Maybach, ſo ſchreibt der 
„Berl. Aktionär“, „hat allerdings vor längerer 
Zeit ſich mit dem Gedanken getragen, ſein 
Portefeuille niederzulegen. Die Frage iſt aber 
nicht bis an Se. Majeſtät gekommen, da es 
dem Fürſten Bismarck gelang, Herrn von 
Maybach zum Verzicht auf ſeine Abſchieds⸗ 
gedanken zu bewegen.“ Nur im Hinblick auf 
die intimſten perſönlichen und politiſchen Be⸗ 
ziehungen zu dem Reichskanzler habe Herr von 
Maybach ſich beſtimmen laſſen, ſeinen Rücktritts⸗ 
gedanken für jetzt keine weitere Folge zu geben. 

— Von Freiſinnigen ſind noch als Reichs⸗ 
tagsabgeordnete gewählt Harmening (bekannt 
aus ſeiner Verurtheilung wegen angeblicher Be⸗ 
leidigung des Großherzogs von Gotha in ſeiner 
Brochüre „Wer da?“) im Wahlkreiſe Eiſenach, 
Pachnicke⸗Parchim und Hacke⸗Aurich. Zu den 
Stichwahlen ſind noch Hagenow und Strelitz 
zugekommen. — In Siegen wollen die National⸗ 
liberalen bei der Stichwahl für Stöcker ſtimmen, 
in Breslau ſtimmen die Kartellparteien gegen 
den Sozialdemokraten. . 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ knüpft an das 
Wahlergebniß folgende Belehrung: „Die beiden 
großen Parteien (Deutſchkonſervative und Zen⸗ 
trum), welche ſich feſt auf den Boden der 
deutſchen Wirthſchaftspolitik und der Sozial⸗ 
reform geſtellt haben, gehen intakt (2) aus dem 
Wahlkampfe hervor. Die in dieſen Dingen 
ſchwankenden und mit ihrer Gegnerſchaft zu 
derſelben ſich berührenden bürgerlichen Parteien 
müſſen ihr Schickſal von den oft recht wider⸗ 
ſinnigen Parteigruppirungen abhängig gemacht 
ſehen, welche bei Stichwahlen für den Erfolg 
entſcheidend ſind.“ So ungefähr trifft die 
Norddeutſche ja das Richtige; von allen Par⸗ 
teien des Reichstags hat die nationalliberale 
die verhältnißmäßig geringſte Anzahl von Sitzen 


Blätter zu erwarten, ſank er bereits, wenn die 
erſten Knoſpen aufbrachen, in das Grab. Ram⸗ 
bert hatte jetzt in ſeinem kranken Blick ein glück⸗ 
liches, ſtolzes Strahlen, ein tapferes Aufflammen, 
wie es die Märtyrer in ihrer Todesſtunde 
gehabt haben mochten. 

Vor den bleichen Geſchworenen, die mit 
Schaudern das Todesurtheil diktirt, ſtand er, 
der Verurtheilte, ſicher und aufrecht und beinahe 
freudig da, wie wenn er ihnen für den Todes⸗ 
ſtreich, der ihn treffen ſollte, dankbar wäre. 

Vor dem Urtheil erweicht ſonſt ein jeder. 
Es iſt der Prüfſtein des Muthes. 

Rambert aber erhob unter dem Spruch frei 
ſein Haupt, und es ſchien, als ob das Auge 
dieſes Mannes, der ſich in ſeiner wahnſinnigen 
Hingebung opferte, freudig aufleuchtete. 

Ein einziger Name drängte ſich ihm tröſtend 
auf die Lippen, und ließ ihn faſt das Todes⸗ 
urtheil überhören. Diefer Name war: 

„Jacques! Jacgues! Jacques!“ 

Die Menge verlief ſich ſchweigend, und ein 
jeder fragte ſich unwillkürlich, über was für 
einen ſeltſamen Mann dort ſoeben das Todes⸗ 
urtheil gefällt ee 


Zwei Freunde. 

Daniel Mortal triumphirte. Er hatte ſeinen 
Willen durchgeſetzt und hatte gewiſſermaßen ſich 
das unmögliche möglich gemacht. 

Es war ihm gelungen, dem Unſchuldigen 
ein Geſtändniß zu erpreſſen und ſein eigenes 
Verbrechen einem andern aufzubürden. Mortal 
hatte faſt Recht an die Verwegenheit wie an 
die gänzliche Ohnmacht jeder Moral zu glauben, 
blieb doch ſelbſt in dieſer fürchterlichen Stunde 
ihm, dem Böſewicht, der Erfolg treu. 

Stolz verließ er den Juſtizpalaſt; er reckte 
ſeine Geſtalt hoch auf, während um ſeine 


im 1. Wahlgange behauptet, und zwar deshalb, 
weil ſie in der Theorie gegen u. in der Praxis 
d. h. in ihren Wahlbündniſſen für Lebens mittel⸗ 
vertheuerung u. dergl. eintrat. 

— Das ſozialiſtiſche Zentralkomitee erläßt 
einen Aufruf für das Verhalten bei den Stich⸗ 
wahlen. Die Loſung der Sozialiſten müſſe 
ſein: Nieder mit dem volksfeindlichen Kartell, 
fort mit allen Vertheidigern des Sozialiſten⸗ 
geſetzes. Ohne Gegendienſte zu erwarten, ſei 
bei den Stichwahlen derjenige Kandidat zu 
wählen, der gegen Ausnahmegeſetze, Ver⸗ 
ſchärfung der Strafgeſetze und Verkümmerung 
des allgemeinen Wahlrechts ſei. 

— Die reaktionär⸗antiſemitiſche „Pommerſche 
Reichspoſt“ verſucht den ſozialdemokratiſchen 
Wahlerfolg auszunutzen, um den Kaiſer an die 
geſchichtliche Miſſion der Hohenzollern zu er⸗ 
innern, „Staaten zu gründen und deren Ver⸗ 
faſſung im fortſchreitenden Sinne der Zeit zu 
entwickeln.“ Was unſere pommerſchen Junker 
darunter verſtehen, ergiebt ſich aus folgenden 
bemerkenswerthen Sätzen: „Unſer Kaiſer hat 
mit ſeinem hohen Geiſte die ihm zufallende 
Miſſion als Reformator bereits erfaßt und in 
ſeinen Erlaſſen vom 4. Februar d. J. urbi et 
orbi verkündet. Um dieſe Miſſion zu erfüllen, 
bedarf der Kaiſer des unbedingten Vertrauens 
der von dem vierten Stande bedrohten Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen. Die alten Römer haben für 
kritiſche Zeitläufte unter Suspendirung 
der Kontrolle der geordneten Ge⸗ 
walten die Diktatur eingeführt. Die 
Diktatur des Kaiſers wird es 
ſein, welche allein dem Anſturme der Sozial⸗ 
demokraten zu widerſtehen und den Staat zu 
retten vermag.“ 

— Das Schreiben des Kriegsminiſters von 
Verdy du Vernois an den Deputirten Hoffmann 
in Spandau, in welchem der Kaiſer ſeiner 
Freude Ausdruck giebt, über den Dank der 
Spandauer Arbeiter für ſeine in den Erlaſſen 
an den Tag gelegte Fürſorge, iſt, dem „Anz. 
für das Havelland“ zufolge vervielfältigt und 
in den Militärwerkſtätten mittelſt Anſchlags zur 
Reuntnig des Perſonals gebracht worden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, daß 
er Oberpräſident von Pommern und der Ne 
olerungspräfident von Köslin die Landräthe 
angemiejen haben, das Getriebe der braſilianiſchen 
underungsagenten ſtrengſtens zu überwachen 
und gegen unerlaubte Agitation Unterſuchung 
einzuleiten. Die Landräthe find ferner ange⸗ 
wielen, die Arbeiter wegen Kontraktbruches zu 
verſolgen, worauf eine Anzahl Kontraktbrüchiger 
das Gefängniß zu Rummelsburg abgeführt 
worden ſind, desgleichen auch der Aus⸗ 
mwanberungsagent Selchow. Bei einem ent⸗ 
standenen Auflaufe blieben die Gendarmen Herren 
der Situation. 

— Aus Sanſibar wird gemeldet: die Zulus 
gaben ſich zweimal zurückſchlagen laſſen, während 
die Sudaneſen Stand hielten. Darum wirbt 
Wißmann 1000 Sudaneſen an, nach deren 
Ausbildung er im Juni, zum Beginn der 
kühle en Jahreszeit, die Operationen im Süden 
begin en will. Bana Heris Lager mußte zwei 
Stunden lang mit Artillerie bombardirt werden, 
ehe eine Breſche zum Sturm geſchoſſen war. 
Bana Heri entkam nach Verluſt vieler Todten 
und Verwundeten. Auch ſein Sohn iſt ver⸗ 
wundet. Die Deutſchen hatten 10 Todte und 
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Lippen ein hochmüthiges Lächeln, ein Lächeln 
der Verachtung für dieſe Menge ſpielte, die 
ſich an den Schein hielt und dem Verurtheilten 
fluchte. Er empfand Glück und Befriedigung 
in allen Faſern ſeines Weſens, und ſein Stolz 
fühlte ſich geſchmeichelt, ſein Blick flammte in 
wilder Begeiſterung wie der eines kühnen Er⸗ 
oberers, nachdem er eine Stadt eingenommen 
hat, auch der ſchwere, harte Kampf hatte zu 
ſeinen Gunſten geendet. 

„Meiner Treu!“ ſagte Mortal, „das war 
wirklich kein verlorener Tag für mich!“ 

Er winkte ſeinem Kutſcher, der in der Nähe 
hielt und in aufrechter Haltung mit erhobener 
Peitſche auf dem Vorderſitz der Halbkutſche ſaß. 
Der Wagen fuhr nahe an den Bürgerſteig 
heran, worauf Mortal einſtieg und ſich eine 
Zigarre anzündete. Er befand ſich in der aller⸗ 
heiterſten Stimmung. 

Durch das geöffnete Wagenfenſter blickte er 
auf die zahlreichen mit Frühlingskoſtümen an⸗ 
gethanen Spaziergänger, welche die Kais be⸗ 
lebten, auf die majeſtätiſch dahinrollende Seine, 
in deren ſchimmernder Fluth ſich der blaue 
Himmel wiederſpiegelte und auf die prachtvolle 
Ausſicht der Conciergerie mit ihren Thürmchen, 
wie auf die ſtattliche Häuſerreihe, die den Kais 
hinab bis zur Münze führt, und während ſein 
Auge auf dieſem freundlichen, vom hellen, alles 
verjüngenden Frühlingsſonnenſchein beleuchteten 
Bilde ruhte, dachte er bei ſich: 

„Wer zum Teufel hat wohl eigentlich die 
Gewiſſensbiſſe erfunden? Und was bedeutet 
dieſe Albernheit? Man muß, um an derartigen 
Unſinn auch nur einen einzigen Augenblick zu 
glauben, entweder eine hyſteriſch Verrückte wie 
Lady Macbeth oder ſo furchtſam wie deren 
Gemahl ſein. Die Gewiſſensbiſſe ſind der 
Popanz einfältiger Menſchen. 

(Fortſetzung folgt.) 


mehrere Verwundete, darunter einige Europäer. 
— Die Vertreter der britiſch Eaſt⸗Afrika⸗Com⸗ 
pany und Wißmann einigten ſich über die 
Einfuhr von Waffen und Munition. 

Hamburg, 24. Februar. Die Eiſen⸗ 
konſtruktion des für den Sommer errichteten 
neuen Glasdaches für den Garten des 
Vergnügungsetabliſſements Flora iſt heute Vor⸗ 
mittag zuſammengeſtürzt. Einer der dort 
beſchäftigten Leute wurde hierbei getödtet, 
4 ſchwer verwundet und 4 leicht verletzt. 


Ausland. 


Warſchau, 23. Februar. Die Aus⸗ 
wanderung der polniſchen bäuerlichen Bevölke⸗ 
rung aus Litthauen und Weiß⸗Rußland hat 
nach der „Poſ. Ztg.“ in neuerer Zeit, haupt⸗ 
ſächlich in Folge des religiöſen und nationalen 
Druckes, ſehr zugenommen; aus dem Gouver⸗ 
nement Wilna allein ſind während des vorigen 
Jahres ca. 10 000 Perſonen ausgewandert. 
Wie verlautet, beabſichtigt nun die ruſſiſche 
Regierung, die Grenzen der genannten Lande 
nach Weſten hin zu ſperren und dadurch eine 
weitere Aus wanderung zu verhindern, um auf 
dieſe Weiſe die zunehmende Entvölkerung des 
Landes zu verhüten. 5 

Petersburg, 23. Februar. Anläßlich der 
verſchiedenen von Sofia ausgehenden Kommentare 
über das Verlangen des deutſchen General⸗ 
Konſuls, Legationsrath Freiherr v. Wangenheim, 
bezüglich der Zahlung der rückſtändigen Koſten 
der ruſſiſchen Okkupation Bulgariens meint 
das „Journal de St. Petersbourg“, alle an 
dieſes Verlangen geknüpften Hypotheſen ent⸗ 
behrten jeder Begründung. Das Verlangen 
des deutſchen General⸗Konſuls involvire; in 
keiner Weiſe eine Anerkennung, ſelbſt nicht eine 
indirekte der gegenwärtigen Verhältniſſe in Bul⸗ 
garien. Wenn das Wiener Kabinet, indem es 
ſeine Genehmigung zur Kotirung der bulgariſchen 
Anleihe an der Wiener Börſe gab, nicht an⸗ 
ſtand, zu erklären, daß dieſe Genehmigung 
keineswegs eine Anerkennung des Prinzen 
Ferdinand in ſich ſchließe, ſo habe man noch 
viel mehr Grund zu behaupten, daß das Ver⸗ 
langen der Zahlung der verfallenen Raten der 
Schuld des bulgariſchen Volkes in keiner Weiſe 
eine Anerkennung der bulgariſchen Regierung 
ſeitens des reklamirenden Theiles involvire. 
Was etwaige Verlegenheiten angehe, ſo könnten 
ſolche für die in Bulgarien Regierenden nur 
entſtehen, wenn die ſo kategoriſch abgegebene 
Erklärung des Miniſters des Aeußern, Stranski, 
daß die erforderlichen Summen bei der Bank 
von Sofia deponirt ſeien und nur zurückgezogen 
zu werden brauchten, nicht der Wahrheit ent⸗ 
ſprächen. 

Petersburg, 24. Februar. Die ordent⸗ 
lichen Einnahmen für 1889 übertreffen die 
ordentlichen Ausgaben um etwa 80 Millionen. 
— Nach einer der „Pol. Korr.“ von hier zu⸗ 
gehenden Meldung ſind in den letzten zwei 
Monaten in Odeſſa und Sebaſtopol 12000 Mann 
Truppen nach dem Kaukaſus zur Verſtärkung 
der dortigen Garniſonen eingeſchifft worden. 

Konſtantinopel, 23. Februar. Zur Lage 
auf Kreta ſchreibt der Berliner Korreſpondent 
der „Pol. Korr.“: 

„Sämmtliche Nachrichten, welche aus Kreta ein⸗ 
langen, ſelbſt diejenigen aus unparteiiſcher griechiſcher 
Quelle ſtimmen darin überein, daß Ruhe und Ordnung 
auf der Inſel wieder hergeſtellt ſind. Der viel⸗ 
beſprochene Amneſtie⸗Ferman wird zwar von der 
griechiſchen Bevölkerung als ungenügend bezeichnet, 
kann jedoch den Kretenſern keinen Anlaß zu berechtigter 
Klage geben. Seinen unbotmäßigen und aufſtändiſchen 
kretenſiſchen Unterthanen ſichert darin der Sultan 
Amneſtie und Aufrechterhaltung der ihnen früher ge⸗ 
währten Privilegien, von einigen unweſentlichen und 
nothwendigen Reformen abgeſehen, auch für die Zu⸗ 
kunft zu. Ausgenommen find von der Amneſtie nur 
38 Perſonen, deren Namen bekanntgegeben wurden. 
Jede „willkürliche“ Auslegung des Fermans ſeitens der 
kretenſiſchen Lokalregierung, von der die griechiſchen 
Zeitungen ſprachen, iſt damit ausgefchloffen. Dagegen 
bleiben Tauſende von mehr oder minder kompromittirten 
Perſonen effektiv ſtraffrei, und insbeſondere gilt dies 
von den 1100 Gendarmen, welche offen zu; den 
Empörern übergegangen ſind. Trotzdem bleitt noch 
immer viel Gährſtoff auf der Inſel, und von den 
griechiſchen Fanatikern und den nach Griechenland ge⸗ 
flüchteten kretenſiſchen Rädelsführern wird nach 
Möglichkeit die Unzufriedenheit geſchürt. Es iſt danach 
wohl möglich, daß im Frühjahr der Aufſtand wieder 
ausbricht. Ein Vorzeichen dafür bildet vielleicht der 
vor einiger Zeit erfolgte, ſeither jedoch beendete allge⸗ 
meine Streik der griechiſchen Richter. Um deſſen 
Wirkung zu vervollſtändigen, hatten gleichzeitig die 
griechiſchen Mitglieder aller jener Behörden ihre Aemter 
niedergelegt, welche zur Beſetzung der Richterſtellen be⸗ 
rufen ſind, und welche nun durch den Austritt der 
Griechen beſchlußunfähig geworden ſind. Wollte 
Schakir Paſcha nicht die ganze Rechtspflege auf der 
Inſel mit einem Schlage brach gelegt ſehen, blieb ihm 
nichts übrig, als aus eigener Machtvollkommenheit 
bis zum Zuſammentritte der kretenſiſchen Nationalver⸗ 
ſammlung proviſoriſche Richter einzuſetzen. Ein Auf⸗ 
ſtandsverſuch ohne Hilfe von außen, iſt jetzt der auf 
18 000 Mann a Garniſon gegenüber aus⸗ 
ſichtslos. Es iſt aber nicht unmöglich, daß im Früh⸗ 
jahr Freiſchagren von kretenſiſchen 1 und 
griechiſchen „Patrioten“ einen Einfall auf der Inſel 
verſuchen werden. 

Liſſabon, 23. Februar. Der König hat 
anläßlich ſeines Regierungsantritts eine Amneſtie 
für Perſonen, welche wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen und wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt verurtheilt worden ſind, erlaſſen. 

New⸗York, 23. Februar. Der große 
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von Prescott (Arizona) durch die Gewalt des 
Stromes eingeſtürzt. Nach den bisherigen 
Meldungen ſind etwa vierzig Perſonen ums 
Leben gekommen. Die in der Nähe des 
Dammbruchs gelegene Stadt Wickenburg iſt 
bedroht. Der durch das ausgetretene Waſſer 
angerichtete Schaden wird auf eine halbe 
Million Dollars geſchätzt. — In Richmond 
(Virginia) ſind 3 Tabaksfabriken niedergebrannt. 
Der Verluſt ſoll ca. 220 000 Dollars betragen. 
— Weiteren Meldungen über den Dammbruch 
bei Prescott und Arizona zufolge ſteht die be⸗ 
nachbarte Stadt Wickenburg unter Waſſer, nur 
wenige Einwohner ſind entkommen. In Folge 
der Unterbrechung der telegraphiſchen Verbindung 
ſind genaue Angaben über den Verluſt an 
Menſchenleben und den Schaden an Eigenthum 
vorläufig nicht zu erlangen. Dieſelben ſollen 
enorm ſein. 


Weſtpreußiſcher Vropinzial-Landtag. 
(Nach der Danziger Zeitung.) 
Danzig, 24. Februar 1890. 


Heute Mittag 12¼ Uhr fand in dem Sitzungsſaale 
des in der üblichen Weiſe mit Flaggen geſchmückten 
Landeshauſes die feierliche Wia end der 13. Sitzungs⸗ 
periode des weſtpr. Provinzial⸗Landtages ſtatt. Nach⸗ 
dem die Abgeordneten ſich faſt vollzählig verſammelt 
hatten, erſchien in Begleitung des Regierungsrathes 
Herrn Dr. Kühne der Herr Oberpräſident v. Leipziger 
und eröffnete den Landtag mit folgender Anſprache; 

„Hochgeehrte Herren! In noch friſcher ſchmerzlicher 
Erinnerung an das Dahinſcheiden der treuen Lebens ⸗ 
efährtin Sr. Majeſtät unſeres unvergeßlichen großen 

aiſers und Königs Wilhelm, der ae und er» 
lauchten Fürſtin, die ihren vornehmlichen Lebensberuf 
in Werken der Barmherzigkeit und Liebe geſucht und 
1 hat und deren Andenken von dem deutſchen 

olfe hoch und in Ehren gehalten werden wird, treten 
Sie heute zum 13. weſtpreußiſchen Provinzial » Land- 
tage . und ich gebe mir die Ehre, namens 
der kön gl Staatsregierung Sie bei dem Beginn Ihrer 
Verhandlungen willkommen zu heißen. Durch Vorlagen 
der Staatsregierung wird Ihre Thätigkeit nur in ge⸗ 
ringem Maße in Anſpruch genommen werden; es 
5 ſich im weſentlichen nur um Vornahme von 

ahlen für die Gewerbekammer, die Einkommenſteuer⸗ 
Bezirks ⸗Kommiſſionen und die Ober Erſatz + Kom- 
miſſionen; was die letztere anlangt, ſo iſt durch die 
Bildung des 17. Armeekorps eine anderweite Zuthei ⸗ 
lung der Kreiſe an fünf Infanterie Brigaden erfolgt, 
von denen zu drei Brigaden auch Kreiſe der Provinzen 
Oſtpreußen, Pommern und Poſen gehören: um die 
Reihenfolge bezüglich der Wahlen zu beſtimmen, ſind 
Vereinbarungen mit den Vertretungen der genannten 
Provinzen zu treffen, die ich vorbereitet habe 
und über welche Ihnen eine Vorlage zugehen 
wird. Im übrigen werden, abgeſehen von einzelnen 
Petitionen, die kommunalen Angelegenheiten des Pro⸗ 
vinzial⸗ Verbandes den Gegenſtand Ihrer Arbeiten 
bilden. Nachdem die Wahlzeit für den Vorſitzenden 
und vier Mitglieder des Provinzial » Ausſchuſſes ab- 
gelaufen iſt, liegt es Ihnen ob, die für die Ver⸗ 
waltung der Provinz ſehr bedeutungsvollen Ergänzungs- 
wahlen für dieſes Ihr Organ zu vollziehen er 
Ihnen zugehende Verwaltungsbezicht giebt Ihnen aus⸗ 
6 5 Auskunft über den Fortgang der provinziellen 

erwalung auf allen derſelben zugewieſenen Gebieten. 
Endlich werden Sie ſich mit den alljährlich wieder⸗ 
kehrenden Vorlagen Ihres Ausſchuſſes über das 
Rechnungsweſen und den Haushaltsetat des Provinzial ⸗ 
verbandes zu beſchäftigen haben. Indem ich der Hoff, 
nung Ausdruck gebe, daß Ihre Verhandlungen zum 
Segen der Provinz gereichen mögen, erkläre im Aller 
höchſten Auftrage ich den 13. weſtpreußiſchen Pro 
vinzial-Landtag für eröffnet.“ 

Als Alterspräſident übernahm nun zunächſt der 
Abg. Engler⸗Berent den Vorſitz, brachte zum Ausdruck 
der unwandelbaren Treue und Ergebenheit für das 
angeſtammte Herrſcherhaus dem Kaiſer ein dreifaches 
Hoch dar und veranlaßte dann die Wahl der beiden 
Präſidenten, welche auf den Antrag des Abg. Albrecht 
durch Akklamation vollzogen wurde. uſtimmig 
wurden ſowohl der bisherige erſte Vorſitzende, Graf 
Rittberg, wie deſſen Stellvertreter, Frhr. v. Budden⸗ 
brock Ottlau, wiedergewählt. Graf Rittberg an 
den Vorfig mit dem Ausdruck des Dankes für das ihm 
wiederum bewieſene Vertrauen und veranlaßte nach einigen 

eſchäftlichen Mittheilungen die Wahl des Bureaus. 
du Schriftführern wurden per Akklamation die Abgg. 

üller⸗Dt. Krone, Dr. Kerſten Schlochau, Löhrke⸗ 
Flatow und Delbrück⸗Tuchel, zu Quäſtoren die Abgg. 
Engler⸗Berent und Wannow⸗Trutenau, zu Mitgliedern 
der Redaktions. und Vollziehungs⸗Kommiſſion aus der 
Mitte des Landtages die Abgg. Albrecht und Kosmack 
wiedergewählt und vom Präſidenten die Abgg. Müller 
Dt. Krone und Dr. Kerſten⸗Schlochau delegirt. Der 
Präfident machte ſodaun die Mittheilung, daß an 
Stelle des wegen Krankheit ausgeſchiedenen Abg. Höne⸗ 
Pempau der Abg. Landrath von Kroſigk⸗Carthaus neu 
in den Landtag eingetreten ſei und daß 2 Mitglieder 
ihre Verhinderung für die ganze Dauer der diesmaligen 
Seſſton angezeigt hätten. 

Nachdem auf den Vorſchlag des Präſidenten be 
ſchloſſen worden war, diesmal nur zur Prüfung der 
Petitionen eine Kommiſſion einzuſetzen, wurden durch 
Akklamation als Mitglieder derſelben die A. Heine⸗ 
Narkau, Plehn ⸗Lichtenthal, Schwarz Wittenfelde, 
Döhring⸗Morienburg und v. Roſenſtiel⸗Konitz gewählt. 
— Die nächſte Sitzung findet morgen Vormittag um 
11 Uhr ſtatt. 


Provinzielles. 


Schneidemühl, 23. Februar. Das 
Gehalt des hieſigen erſten Bürgermeiſters iſt 
in der letzten geheimen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten auf 6000 Mk. pro Jahr feſtgeſetzt 
worden, davon kommen 5400 Mk. auf das 
baare Gehalt und 600 Mk. auf die Dienſt⸗ 
wohnung im Rathhauſe. Die Amtsperiode des 
jetzigen Inhabers der erſten Bürgermeiſterſtelle 
läuft mit dem 1. Oktober d. J. ab. Die 
Vorbereitungen zu der Neuwahl werden bereits 
getroffen. 

Flatow, 24. Februar. Die Poſtbehörde 
hat unſeren Mitbürger Herrn Kamke beauftragt, 
für die Stadt Schneidemühl ein Poſthaus her⸗ 
ſtellen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke hat Herr 


K. geſtern zwei am Wilhelmsplatz in Schneide⸗ 
mühl belegene Grundſtücke erworben. 

Marienwerder, 24. Februar. Die Firma 
Freitag und Berndt in Wien hat auf den 
Patriotismus der Deutſchen zu ſpekuliren 
verſucht. Vor einigen Tagen bekamen ſämmtliche 
Schulen unſerer Niederung ein Bild, auf 
welchem unſere Kaiſerfamilie in drei Generationen 
abgebildet war, zugeſchickt, mit der Aufforderung, 
dafür 2 Mark einzuſenden. Ausgefüllte Poſt⸗ 
anweiſungen waren gleich beigefügt. Das Bild 
war aber ſo ſchlecht, daß es kaum einen reellen 
Werth von 80 Pfennigen hatte. Die meiſten 
Lehrer haben die Annahme verweigert. 

Elbing, 24. Februar. Wie die „Altpr. 
Ztg.“ hört, iſt Herr Poſtdirektor Naſtelski in 
gleicher Eigenſchaft an das Bahnpoſtamt Nr. 9 
in Köln-Deutz verſetzt worden. In kauf⸗ 
männiſchen und auch gewerblichen Kreiſen 
unſerer Stadt dürfte dieſe Nachricht nicht gerade 
mit Freuden aufgenommen werden, da Herr 
Naſtelski in jeder Beziehung dem Publikum in 
liebenswürdigſter Weiſe zu jeder Zeit entgegen 
gekommen iſt. 

O Dt. Eylau, 24. Februar. Für die 
hier garniſonirende Eskadron des Dragoner⸗ 
Regiments v. Wedell fand geſtern im Saale 
des Schützenhauſes eine Nachfeier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät ſtatt, wobei die Mann⸗ 
ſchaften feſtlich bewirthet wurden. Da die 
Eskadron uns am 1. April d. J. verläßt und 
nach ſeiner neuen Garniſon Stallupönen über⸗ 
ſiedelt, war mit dem Feſte gleichzeitig die Ab⸗ 
ſchiedsfeier verbunden. — Der vor kurzer Zeit 
gegründete Verein „Konkordia“ feierte geſtern 
im Hotel zum Kronprinzen ſein diesjähriges 
zweites Wintervergnügen. 

Allenſtein, 24. Februar. Vergangenen 
Sonntag Nachmittags kam auf einer in der 
Nähe gelegenen Beſitzung zu der die Wirthſchaft 
führenden Magd ein Knecht und verlangte 
Mittageſſen. Auf ihre Antwort, daß er ſich 
zur richtigen Zeit einzufinden habe und jetzt 
kein Mittageſſen bekomme, nahm der Knecht die 
an der Wand hängende Flinte und ſagte ſcherz⸗ 
weiſe: „Wenn Du mir kein Mittageſſen giebſt, 
dann ſchieße ich Dich todt!“ In demſelben 
Augenblicke, als er die Flinte auf ſie anlegte, 
ging auch der Schuß los und traf die Magd 
ſo unglücklich, daß ſie nach einigen Stunden 
ihren Geiſt aufgab. Der Knecht wurde flüchtig, 
ſtellte ſich aber den nächſten Tag ſelbſt der 
Polizei. 

Königsberg, 23. Februar. 
freiſinnige Partei eie I 
Seite ausgehenden aj Dı zur 
Unterſtützung leiht, nu: 
zu ermöglichen, oder ww fie, wie in Danzig,- 
den Verſuch macht, in frieblihen erſamm⸗ 
lungen auch Angehörigen ber Sozialdemokratie 
Gelegenheit zu freier Dien b 


Wenn die 


L 


1 ſozia 


5 
15 


zu geben, dann 
ertönt auf der ganzen Linie ber stonſervativen 
und ihrer Verbündeten der Entrüſtungsruf 
„Arm in Arm mit der Sozialdemokratie!“ 
Eine intereſſante Illuſtration zu dieſer „Ent⸗ 
rüſtung“ liefern nun die Konſervativen in Königs⸗ 
berg. Hier iſt der freiſinnige Kandidat Papen⸗ 
dieck mit dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten 
Schultze in die Stichwahl gekommen. Da Herr 
Schultze bei der erſten Wahl bereits über 
12 000 Stimmen, der freiſinnige Kandidat nur 
etwas über 8000 Stimmen erhalten hat, ſo 
liegt die Entſcheidung bei den verbündeten 
Konſervativen und Nationalliberalen. Letztere 
ſollen beſchloſſen haben, für Papendieck zu ſtimmen; 
der konſervative Wahl⸗Ausſchuß dagegen 
veöffentlicht heute in der „Oſtpr. Ztg.“ eine 
etwas gewundene Erklärung, welche den Kon⸗ 
ſervativen die Begünſtigung der Wahl 
des ſozialdemokratiſchen Kanbi⸗ 
daten empfiehlt. Es heißt in demſelben: 
„Daß eine Unterſtützung des ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten ausgeſchloſſen iſt, darüber kann kein 
Zweifel beſtehen. Dagegen würden wir es 
unter Umſtänden für möglich und ſelbſt geboten 
erachten, uns mit der freiſinnigen Partei, den 
Umſturzbeſtrebungen gegenüber, zu einer Ord⸗ 
nungspartei zu vereinigen.“ Aber — wird 
dann hinzugefügt — für Herrn Papendieck als 
Reichstags ⸗ Kandidaten einzutreten, könne der 
Wahl⸗Ausſchuß feinen Parteigenoſſen nicht 
empfehlen.“ Die Konſervativen ſollen alſo ent⸗ 
weder für Herrn Schultze ſtimmen oder durch 
Wahlenthaltung deſſen Wahl befördern, was im 
vorliegenden Falle für das Endreſultat die gleiche 
Wirkung hat. Daß alſo die Königsberger Kon⸗ 
ſervativen von ihrem Standpunkt aus Herrn 
Schultze für das kleinere, Herrn Papendieck für 
das größere Uebel halten, mag ihre Sache ſein, 
— die „Entrüſtung“ der Geſinnungsgenoſſen 
an anderen Orten rückt dadurch aber doch in 
eine etwas eigenthümliche Beleuchtung. Die 
am 20. d. M., Abends, wegen Aufruhrs feſt⸗ 
genommenen Exzedenten Schuhmacher Karl St., 
Maſchinenbauer Guftav und Maurer 
Ferdinand B. ſind der königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zugeführt und von dem Herrn Unter⸗ 
ſuchungsrichter in Unterſuchungshaft genommen 
worden. Denſelben ſteht harte Beſtrafung 
nach dem § 115 des Reichs⸗Stiafgeſetzes bevor. 

Schippenbeil, 24. Februar. Vor 
ca. 3 Wochen begab ſich der Schuhmachermeiſter 
H. aus Oberreich nach Schippenbeil, um 
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Einkäufe zu machen und benutzte auf dem 
Rückwege, um früher nach Hauſe zu gelangen, 
7 trotz Warnung anderer, den Weg über den 
Mühlenteich; er brach ein und war dem 
Ertrinken nahe. Auf ſein Hülfegeſchrei eilten 

f Leute, u. a. auch ſeine Ehefrau herbei, denen 
\ es denn auch ſchließlich gelang, den H. zu 
retten. Zu Hauſe angelangt, vermißte man die 
Ehefrau des H., ſchnell eilte man zurück, konnte 
ſie aber nicht finden, ſie war in den Teich 
gefallen und ertrunken. Erſt vor einigen 
Tagen — berichtet die „Allg. Ztg.“ — wurde 
die Leiche ſtehend an einem Pfahl im Waſſer 
gefunden. Die arme Frau war eben von einer 
Entbindung geneſen und mußte nun auf fo 
ſchreckliche Weiſe ihren Tod im Waſſer finden. 
Tilſit, 24. Februar. Der vor Kurzem 
wegen Wechſelfälſchung in Haft genommene 
Kaufmann und Agent Z. von hier wurde von 
der Strafkammer wegen Betruges in 34 Fällen 
und Urkundenfälſchung in 69 Fällen zu 

10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt 


verurtheilt. 
Ä Gneſen, 23. Februar. Heute Nach: 
j mittags 4 Uhr hat der Arbeiter Johann W. 
von hier ſeine Ehefrau in der Nähe ſeiner 
Wohnung in der Nollauſtraße mit einem Spaten 
j erſchlagen. Der Unhold hat feine Frau ſchon 
| geſtern mit Todtſchlag bedroht und arg 
mißhandelt. Der zuerſt am Thatorte erſchienene 
praktiſche Arzt Dr. Israel konnte nur noch 
den ſeit geraumer Zeit eingetretenen Tod 
feſtſtellen. An der Leiche wurden an der rechten 
Schläfe und am rechten Ohr Blutbeſudelungen 
wahrgenommen. Polizei war ſofort zur Stelle. 
Auf den in ſeiner Wohnung nicht angetroffenen 
Mörder wird gefahndet. (P. 3) 


Deulſche Freifinnige Partei. 


Parteigenoſſen! 21 freiſinnige 
Abgeordnete ſind gewählt und noch 62 frei⸗ 
ſinnige Kandidaten befinden ſich in Stichwahlen. 
Es iſt hiernach begründete Ausſicht vorhanden, 
die freiſinnige Partei im Reichstage 
zu verdoppeln, wenn überall bei den Stich⸗ 
wahlen kräftig vorgegangen wird. Aber in 
vielen neuen Wahlkreiſen ſind die Geldmittel 
erſchöpft und unſer Zentralwahlfonds iſt nach 
der Ausdehnung, welche die Wahlbewegung ge⸗ 
nommen, außer Stande, überall zureichende 
Unterſtützung zu gewähren. Deshalb bitten 
wir alle Freunde dringend, ſofort Beiträge 
zu unſerm Jeutralwahlfonds an den 
Schatzmeiſter desſelben Abgeord⸗ 
neten Hugo Hermes, Berlin C., Neue 
Promenade 8, oder an Herrn Hrgo Hinze, 
Berlin W., Potsdamerſtr. 136/37, einſenden 
zu wollen. Quittung erfolgt durch die „Parla⸗ 
mentariſche Korreſpondenz“, auf Wuunſch unter 
Chiffre. 

’ Geſchäftsführender Ausſchuß der deutſchen 
freiſinnigen Partei. 
Theodor Barth. Hugo Hermes. 
Ludolf Pariſius. Eugen Richter. 
Rickert. Schrader. 


SS%Cꝓõ!0.: w p NT WER BRLEOTEN 
Lokales. 
Thorn, den 25. Februar. 


[In Angelegenheit der 
hier zu errichtenden Pferde⸗ 
‚eifenbahn] war zu geſtern Abend 
5½ Uhr in den Saal des Schützenhauſes eine 
Verſammlung einberufen, die recht zahlreich ber 
ſucht war. Herr Erſter Bürgermeiſter Bender 
eröffnete die Sitzung, indem er Herrn Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Contag, den Vertreter der 
Firma Haveſtadt und Contag, welche den Bau 
der Straßenbahn hier beabſichtigt, der Ver⸗ 
ſammlung vorſtellte. Die Bahn, ſo ungefähr 
führte Herr B. aus, ſei wünſchenswerth, weil 
die Bromberger Vorſtadt immer mehr und mehr 
anwachſe, und eine leichte Verbindung mit der 
Stadt im Intereſſe dieſer und der Vorſtadt 
liege. Die Bahn werde auch den Beſuch der 
Ziegelei, des beliebteſten Vergnügungsorts der 
| Thorner, erleichtern. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben dem Unternehmen wohlwollendes Entgegen⸗ 
kommen dargebracht, es handele ſich heute 
darum, ob es möglich ſein werde, die 

für das Unternehmen noch fehlenden Mittel 

zu beſchaffen. Er (Herr B.) habe ſich wieder⸗ 

holt mit dem Projekt beſchäftigt und könne in 

dem Unternehmen nur einen Gewinn für die 
Stadt erblicken, die Finanzirung des Unter⸗ 
nehmens habe er allerdings bisher nicht ge⸗ 
prüft, Herr Regierungs⸗Baumeiſter Contag werde 
in dieſer Beziehung das Weitere mittheilen. — 
Herr Contag hebt hervor, daß hier die Ver⸗ 
hältniſſe für eine Pferdeeiſenbahn günſtiger 
| liegen, als in anderen gleich großen Städten, 
| wo ſich derartige Anlagen rentiren. Zunächſt 
| komme hier in Betracht die entfernte Lage des 
Hauptbahnhofes. Die Bahn werde vom Stadt⸗ 
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blahnhofe durch die Katharinenſtraße, Breiten: 
ſtraße, Bromberger Thor bis zum Kinderheim 
| geführt werden, die Bromberger Vorſtadt ſei 
in Anbetracht der hieſigen Verhältniſſe in erſter 

Linie berückſichtigt, eine Verbindung nach der 
Mocker werde vorläufig nicht beabſichtigt, 
könne aber ſpäter in Betracht gezogen 


werde, wie ja auch in Bromberg, wo man an⸗ 
fänglich den Unternehmern gleichfalls mit Miß⸗ 
trauen gegenüberſtand, das Pferdebahnnetz habe 
erweitert werden müſſen. Aus dem Fußgänger⸗ 
verkehr durch das Bromberger Thor, aus dem 
Perſonenverkehr auf dem hieſigen Bahnhofe ſei 
zu ſchließen, daß mindeſtens 60 000 Perſonen 
die Bahn jährlich benutzen werden. So günſtig 
lägen die Verhältniſſe in Bromberg nicht, wo 
trotzdem die Bahn den Unternehmern und 
Aktionären Gewinn abwerfe. Die hieſige 
Bahn würde ſich bewegen Stadtbahnhof, 
Katharinenſtraße, Altſtädt.⸗Markt, Pilz, Schul⸗ 
ſtraße bezw. Ziegelei. Der Tarif für die ganze 
Strecke ſei mit 30 Pfg. angenommen, mit 
Ermäßigung für einzelne Theilſtrecken bis zu 
10 Pfg. Kinder unter 6 Jahren fahren frei, 
ſchulpflichtige Kinder zahlen die Hälfte des 
Tarifs. Zwiſchen Stadt⸗ und Hauptbahnhof 
ſei Omnibusverkehr geplant, der Omnibus 
werde ſo eingerichtet (5-rädrig) werden, daß er 
auch im Nothfalle auf der Pferdebahn werde 
verwendet werden können. Mit der Einnahme aus 
dem Gepäckverkehr könne die Geſammteinnahme 
auf 71 000 Mk. gerechnet werden, welcher eine 
Geſammtausgabe von 50 000 Mk. gegenüber⸗ 
ſtehen würde, ſo daß unter Berückſichtigung der 
erforderlichen Abſchreibungen auf Inventar und 
Gebäude ein Reingewinn von etwa 10 000 Mk. 
angenommen werden dürfe, was eine Verzinſung 
der Geſchäftsanlage in Höhe von 6—7 PCt. 
bedeute. — Auf eine Anfrage des Hrn. Dietrich 
über die Höhe des Anlagekapitals erklärt 
Herr C., daß die Geſellſchaft auf Hergabe eines 
Bauplatzes zur Errichtung der Stallungen gegen 
mäßigen Zins rechne, 36 Pferde, 6 geſchloſſene, 
2 offene Wagen und einen Omnibus anſchaffen 
wolle und daß ſich dabei die Geſammtkoſten auf 
240 000 Mk. belaufen würden. Hierauf ſeien 
noch 60 000 Mk. aufzubringen und empfehle 
ſich die Bildung einer Kommanditgeſellſchaft 
mit perſönlich haftenden Geſellſchaftern, welche 
letztere mit ihrem ganzen Vermögen haftbar 
bliebe. Die Vertheilung des Gewinns er: 
folge pro rata. 60 000 Mark wolle die 
Geſellſchaft, 60 000 eine andere Geſellſchaft 
aufbringen, 60 000 Mark haben bereits die 
ſtädtiſchen Behörden bewilligt. Erhofft werde 
die Konzeſſion bis zum Jahre 1908, alſo auf 
18 Jahre, die Eröffnung der Bahn ſei für das 
Frühjühr 1891 in Ausſicht genommen. — An 
den Debatten betheiligten ſich noch die Herren 
Erſter Bürgermeiſter Bender, Stadtbaurath 
Schmidt, Profeſſor Böthke, Maurermeiſter Sand. 
Erſterer hebt hervor, daß bei Bewerbungen anderer 
Geſellſchaften um Konzeſſionen für Pferdebahn⸗ 
linien, etwa nach Mocker, zunächſt die jetzige Ge. 


ſellſchaft nach Herſtellung der projektirten Linie 


berückſichtigt werden würde. Herr Stadtbaurath 
Schmidt erörtert die Vortheile der Bahn auf 
Grund eigener Prüfungen, Herr Profeſſor 
Böthke und Herr Maurermeiſter Sand regen 
die Frage der Durchführung der Bahn durch 
die 2. Linie Bromberger Vorſtadt an. Herr 
Sand empfiehlt die Einrichtung des Depots 
am Grützmühlenthor. Für dieſen Platz, ſo 
wird Herrn Sand erwidert, verlange die Königl. 
Kommandantur eine Miethe von 2500 Mark 
jährlich. Bei dieſer enormen Miethe ſei die 
Anlage des Depots in der Schulſtraße zu 
empfehlen, und bis dorthin die Pferdebahn zu 
führen, wodurch auch den Bewohnern der zweiten 
Linie Vortheile geſchafft würden. Alles Uebrige 
betreffs der feſtzuſtellenden Linie müſſe den 
Unternehmern überlaſſen bleiben. — Nach Schluß 
der Sitzung wurden von den Anmwejenden 
21000 Mk. gezeichnet. 

— [Verwaltungsbericht der 
Provinz Weſtpreußen.] Dem 
Bericht über die Verwaltung und den Stand 
der Angelegenheiten des Provinzialverbandes 
der Provinz Weſtpreußen für das Etatsjahr 
1889/90 entnehmen wir, daß der Provinzial⸗ 
ausſchuß, deſſen Leitung ſeit dem 5. Dezember 
1889, nachdem ſich der bisherige Vorſitzenbe, 
Herr von Winter verabſchiedet hatte, Herr Graf 
Rittberg übernommen hat, zu ſechs Sitzungen 
zuſammengetreten iſt. Die Finanzverhältniſſe 
haben ſich nicht beſonders günſtig geſtaltet, ſo 
daß am 1. April 1889 ein Defizit von 34 349 
Mark vorhanden war, doch wird die Erwartung 
ausgeſprochen, daß das laufende Rechnungsjahr 
ohne einen Fehlbetrag abſchließen wird. Aus 
dem Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗ und Meliorations⸗ 
fonds find an Darlehen 1 632 100 Mark be 
willigt, während Rückzahlungen in der Höhe 
von 749 188 Mark ſtattgefunden haben. Ueber 
den Stand des vielbeſprochenen Meliorations⸗ 
Unternehmens am Krangenſee im Kreiſe Berent 
entnehmen wir dem Bericht Folgendes: Der 
Eigenthümer des Rittergutes Blumfelde, Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor von Holtz, hat in einer Eingabe 
an den Kreisausſchuß zu Berent berichtet, daß 
der Krangenſee ſich ſeinem ganzen Umfange nach 
unter Waſſer befindet, die Grasnarbe auf dem 
Terrain deſſelben vollſtändig ausgefault, der 
Ringkanal verſchlammt und auf mehreren 
Stellen gebrochen iſt. Nach einem Gutachten 
des Herrn Meliorationsinſpektors Fahl berechnet 
ſich der gegenwärtige Werth der vorhandenen 
Meliorationsanlagen auf 38 000 Mark, bei 
welcher Berechnung indeſſen die Wiederaufnahme 
und Durchführung der Melioration angenommen 


ſei, da andernfalls den vorhandenen Anlagen 
ein Werth überhaupt nicht mehr innewohne. 
Für die Durchführung der Melioration ſeien 
weitere 62 000 Mark erforderlich, ſo daß die 
Genoſſenſchaft alsdann eine Kapitalſchuld von 
100 000 Mark zu verzinſen und zu amor⸗ 
tiſiren habe. Es werde auf einen Rein⸗ 
ertrag von 8500 Mark gerechnet. Um dieſer 
Rentabilitätsſchätzung eine ſichere Grundlage zu 
verſchafien, ſei der Amtsrath Engler, Pächter 
der Domäne Pogutken (Kreis Berent), als 
landwirthſchaftlicher Sachverſtändiger zu einer 
gutachtlichen Aeußerung über die Verwerthung 
der Wieſen in dortiger Gegend veranlaßt 
worden, welche die Ertragsberechnung des 
techniſchen Gutachters beſtätigt habe. Hiernach 
dürfe gefolgert werden, daß die Durchführung 
des Ferſenauer Meliorations⸗Projektes, durch 
welche für eine futterarme Gegend ein erheb⸗ 
licher Vortheil geſchaffen würde, rentabel und 
geeignet ſei, die Rückzahlung eines Theiles des 
urſprünglichen Darlehns (bekanntlich 104 000 
Mark), nämlich eines Betrages von 38 000 Mk., 
an die Provinz zu ermöglichen. Der Herr 
Oberpräſident hält es demnach für erwünſcht, 


daß die Genoſſenſchaft durch Gewährung eines 


weiteren Darlehns in der Vorausſetzung der 
Beſchaffung voller Sicherheit für das Darlehn 
ſelbſt, für die untadelhafte Herſtellung und 
ordentliche Unterhaltung der Anlagen in den 
Stand geſetzt werde, das Projekt vollſtändig zur 
Ausführung zu bringen. Zu Prämien für 
Chauſſeebauten haben 2,074,747 Mk. zur Ver⸗ 
fügung geſtanden, von welchen 1,681,769 Mk. 
verwendet worden ſind. Die in den Ortſchaften 
der Provinz am 11. Januar 1889 vorge⸗ 
nommene Zählung der vorhandenen Pferde hat 
einen Beſtand von 210,615 Stück ergeben. 
In der Zeit vom 1. April bis Ende November 
1889 ſind von der Feuer⸗Sozietät 328 Brände 
regulirt und die Entſchädigung dafür auf 
423,170 Mk. feſtgeſetzt worden. 

Die Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miſſionl hat vor längerer Zeit die große 
polniſche Herrſchaft Rynsk im hieſigen Kreiſe 
angekauft. Ein Vorwerk von Rynsk iſt in⸗ 
zwiſchen mit deutſchen Koloniſten beſetzt worden. 
Der größte Theil der Ländereien wird aber 
durch die Anſiedelungs⸗Kommiſſion direkt be⸗ 
wirthſchaftet, die dabei faſt ausſchließlich pol⸗ 
nische Arbeiter beſchäftigt, weil fie deutſche nicht 
bekommen kann. Jetzt theilen verſchiedene pol⸗ 
niſche Blätter mit, daß das Schloß Rynsk mit 
dem umliegenden Park u. ſ. w. zu einem 
Seminare für proteſtantiſche Theologen umge⸗ 
wandelt wird. Die polniſchen Blätter ver⸗ 


bürgen ſich für die Richtigkeit dieſer Meldung. 


Der Liederabend des berühmten 
Künſtlerpaares Eugen und Anna Hildach findet 
Sonntag, den 2. März, Abends 7½ Uhr in 
der Aula der Bürgerſchule ſtatt. Die Künſtler 
ſind hier längſt erwartet, ihrem Kommen wird 
mit großem Intereſſe entgegengeſehen. 

— [Die mündliche Abiturien⸗ 

ten⸗Prüfung!] am hieſigen Königlichen 
Gymnaſium und Real⸗Gymnaſium findet am 
3. und 4. März ſtatt. 
Zur Verpachtung! der bie 
herigen Hilfsförſterei Ollek auf die Dauer von 
6 Jahren vom J. April d. J. ab hat geſtern 
an Ort und Stelle Termin angeſtanden. Meiſt⸗ 
bietender war Herr Privatförſter Wüſtenei⸗ 
Papau mit ſeinem Gebot 220 Mk. jährlich. 

— [Ein Stubenbrand] hat heute 
Vormittag 10 Uhr im Haufe Fiſcherei⸗Vorſtadt 
Nr. 134 c. ſtattgefunden. Mit Hülfe der 
ſchleunigſt aus der Stadt zur Stelle geſchafften 
Polizeiſpritze und mit Unterſtützung der Haus⸗ 
bewohner gelang es bald den Brand zu löſchen, 
deſſen Entſtehung auf Unvorſichtigkeit zurück⸗ 
geführt wird. Der entitundene Schaden iſt 
nicht bedeutend. 

— [Auf dem heutigen Wochen- 
marki] waren die Zufuhren größer als am vers 
gangenen Freitag. Preiſe: Butter 1,00, Eier 
(Mandel) 0,60, Kartoffeln 1,50, Stroh 3,50, 
Heu 3,00 der Zentner, Hechte, Zander je 0,60, 
Barſche 0,40, Breſſen, Kaulbarſche je 0,25, 
kleine Fiſche und Heringe je 0,10 das Pfund, 
Puten 4,00 das Stück, Enten 3,50, Tauben 
0,80, Hühner 3,00 Mark das Paar. 
[Polizeiliches.] 
ſind 4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand unverändert 0,27 Meter. — Das Eis⸗ 
treiben iſt ſeit geſtern wieder ſchwächer ge⸗ 
worden. 


— 


Verhaftet 


leine Chronik. 


Nr. 2 und 3 der „Muſikaliſchen Jugend⸗ 
poſt“ (Verlag von Carl Grüninger in Stutt⸗ 
gart), bekunden das Verſtändniß der Redaktion 
für ſeine erzieheriſche Aufgabe und dem Geſchmack 
derſelben bei der Wahl der geiſtigen Nahrung 
für die deutſche Jugend. Johanna Baltz bringt 
die höchſt ſtimmungsvolle Erzählung „Das 
arme Mädchen“; Erbach, Kohut, Claire Gerhard 
ſpenden novelliſtiſche Beiträge anregend für 
Geiſt und Herz. Den belehrenden Theil über⸗ 
nimmt S. von Adelung. Pasqus ſetzt ſeire 
mit ungemeinem Beifall aufgenommenen Opern⸗ 
erzählungen fort. 


eckchen bieten viel Kurzweil und Luſtiges. Die 
Muſikbeilage enthält: Händel: Marſch aus 
Judas Makkabäus, E. Rohde: der kleine Bettler, 
Lied mit Klavierbegleitung, und Strauß-Lanner⸗ 
Potpourri, bearbeitet von R. Kügele für Klavier. 
Die Muſikaliſche Jugendpoſt (Preis 1 Mk. 
vierteljährlich) verdient in der That warm em⸗ 
pfohlen zu werden. 


Submiſſions⸗ Termine. 
Königliche Fortiſikation Thorn. Vergebung der 
Töpferarbeiten für die Zeit 15. März 1890 bis 
31. März 1891 am 1. März. Vorm. 11 Uhr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 25. Februar. 


Fonds: ſchwach. 124. Febr 
Ruſſiſche Bauknoten 2219 85 220,50 
Warſchau 8 Tage RER 219,50 | 219,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 102,40 | 102,50 
Pr. 4% Conſolss 6.40 106,30 
Polniſche Pfandbriefe 50% 8 66,20 66,20 

do. Liquid, Pfandbriefe. 60,90 | 60,90 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 100,00 100,25 

Oeſterr. Banknoten { ; 172.20 172,25 


Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 


Weizen: April⸗Mai 196,50 195,70 
Juni⸗Juli 195,70 195,00 
Loco in New⸗York 87c fehlt 
Roggen: loco 173,00 171,00 
April⸗Mai 171.50 169,75 
Mai⸗Juni 170,25 | 168,70 
Sunt-Suli 169,00 | 168,20 
Nüböl: April ⸗Mai 69.70 69,40 
September Oktober 59,40] 58,50 
Spiritus: loco mit 50 We. Steuer 5390| 52.80 
do mit 70 M. do. 33,70 33,40 
Februar 70er 33,20] 33,00 
April-Mai 70er 3340) 33 20 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard ⸗Zinsfuß fur deutſch⸗ 
Staats⸗Anl. 4½ /, für andere Effekten 5%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 25. Februar. 

(v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 52,50 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 32,75 „ —.— , 
Februar —.— „ 52.25 nr 

* are 32,50 * IT Sc 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 24. Februar. 


Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 124 
180 M, glaſig 115 Pfd. 173 M., 128/9 Pfd 188 
hellbunt 126 Pfd. 184 M., weiß 127/8 Pfd. 188 
poln. Tranſit gutbunt 127/8 Pfd. 142 M. 

Roggen Bezahlt inländiſcher 125 Pfd. 165 M 
ruſſ. Tranſit 124 Pfd. 110 M. 

Gerſte große 108 —110 Pfd. 163 —164 M,. Heine 
98 Pfd. 130 M., ruſſ. 95—117 Pfd. 96 bis 113 M. 

Erbſen weiße Mittel- tranfit 120 M. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See⸗Export Weizen 
4,75 M. 

Rohzucker feſt. Rendement 88“ ZTranfitpreis 
front. te 12,30 M. bez. per 50 Kiloar. 

ad. ö 


nel. 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 25. Februar 1890. 
Wetter: trübe, feucht. 
Weizen geſchäftslos, 126/7 Pfd. hell 176 M., 129 
Pfd. bell 178 M. 7 
Wesen e inländiſcher 121 Pfd. 164 M, 124 lf 
167 


Gerſte Brauwaare 154— 168 M., Mittelwaare 128 
bis 136 M., Futterwaare 118—124 M. 
Erbſen Futterw. 135—140 M. 
Hafer 154—161 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Berliner Zentralviehmarkt. 
Bericht vom 24. Februar. 
Aufgetrieben: 4664 Rinder, 8626 Schweine, 
Kälber und 13819 Hammel. — Rindermarkt ehr 
ſchleppend und flau. 1. 53 —56, U. 46 —50, III. 42 
bis 44, IV. 37—40 Mk. — Schweinemarkt langſam 
eräumt. J. 62 II. 59 —60, 11. 55—58 M. — Kälber⸗ 
andel ſehr ſchleppend; insbeſondere war Mittel- und 
geringe Waare ſehr ſchwer verkäuflich. 1. 56—58, 
II. 44—53, III. 34—42 Pfg. — Hammelmarkt ziemlich 

geräumt. I. 44—47, II. 36—41 Pfg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S Harom. 
Se . 


2412 hp. 765.5 


Ver er⸗ 


C. kun un 


a 


Stärke.] *ilbung 
NW 1 | 10 | 


Wind I 


Tyerm. 
0. R 


9 hp. 765.9 L 0.4 C 10 
25. 7 ha. 768.1 — 0.8] NE 110 


Wafferſtand am 25. Februar, | Uhr Nachm.: 0,27 Meter, 


Telegraphiſche Depefchen 

der „Thorner Oftdeutſchen Zeitung“. 

Berlin, 25. Februar. Offizielle 
Wahlreſultate 388 bekaunt, Stich⸗ 
wahlen 141; gewählt 351 Konſervative, 
14 Reichspartei, 16 Nationalliberale, 
91 Zentrum, 21 Freiſinnige, 20 So⸗ 
zialiſten, 14 Polen, 2 Wilde, 11 El⸗ 


ſäſſer, 2 Demokraten, 1 Däne, 3 
Welfen, 1 Antiſemit. Zur Stich⸗ 


wahl ſtehen 30 Konſervative, 19 
Reichsparlei, 72 Nationalliberale, 20 
Zentrum, 62 Freiſinnige, 54 Sozia⸗ 
liſten, 5 Polen, 10 Demokraten, 7 
Welfen, 3 Untifemiten. 


7 d dd d VE EEE TUT EEE 
Rademanns Kindermehl, 
vrämiirt mit der goldenen Medaille, unerreicht in 
Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der 
Muttermilch tatsächlich die beste und 
zuträglichste Nahrung für Säuglinge. 
zu habon a M. 1.20 pro Büchſe in allen Apotheken, 


Gedichte, Räthel und Plauder⸗] Drogen- u. Col onialwaarenhandlungen. 


2 Handwerter-Berein, 
Donnerſtag, den 27. Februar, 
85 Uhr Abends: 
Vortrag: 
des Thorner Nathes Schlüſſe im 
0 Sturmjahre 1658 
(Herr Archivar Lietz en). 


Statt besonderer Meldung. 

Die Verlobung meiner Tochter | om 
Ady mit dem Kaufmann Herrn aum 1 DF * 
Raphael Baum beehre ich . 23 2 


Altſtädt. Markt 430, 
Modewaaren & Confertion. Wäſche⸗-FLabrik. 


Atelier für Dar en - Confeetion 
Coſtüme und Mäntel 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre, unter Leitung eiuer tüchtigen Directrice, nach den neueſten 
Modellen, auf das Geſchmackvollſte und Beſte angefertigt und leiſten wir für tadelloſen Sitz jede Garantie. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager 


r ſeidener und wollener Kleiderſtoffe 22 


in allen Preislagen und bitten um zahlreiche Aufträge, deren beſte Ausführung bei durchaus mäſtigen Preiſen 


wir zuſichern. 
Proben nach außerbalb umgehend franco. 


hiermit anzuzeigen. 
Thorn, im Februar 1890. 


W. Landeker. 


Ady Landeker 
Raphael Baum 
Verlobte. 
Thorn. Stolp. 
iii 


Oefentliche freiwillige Versteigerung, = 


Am Dienſtag, den 4. März er., 
Vormittags 10 Uhr 5 
werde ich vor der Pfändkammer des hieſigen 
Kgl. Landgerichts⸗Gebäudes höchſt elegante] 
Möbel, als: 5 
1 mah. Büffet, 1 dtv. Schreib: | 
ſekretair, 2 Tiſchchen mit 
Marmorplatten, 1 Wäſche⸗ 
ſpind, 1 Sopha⸗ und 1 Aus⸗ 
ziehtiſch, 1 Sopha nebſt 4 


der Maurer Thorns und Umgegend 
im Saale des Herrn 
Holder-Egger 
Mittwoch, den 26. d. Mts., 
5 Abends 8 Uhr. 
15 BER Neferent aus Königsberg. 


r Wiener Gafe, locker. 


Sonntag, d. 2. März 1890. 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


e Letzter großer "BR 
Maskenball. 


Nlentree: Maskirte Herren 1 Mk., maskirte 
Damen frei, Zuſchauer 0,50 Ml. — Um 
11 Uhr: Große Fahnen-Polonaiſe unter 
Vorantritt einer Matroſen Kapelle. 
Kaſſenöffnung 7 u. Anfang 7½ Uhr. 
Garderoben ſind vorher in reich⸗ 


N 


Der Eingang von Frühjahrs⸗Reuheiten hat begonnen. 


"> 


Hiermit die ergebene Nachricht, daß ich 


Große Geldlotterie zur Niederlegung der Schloß⸗ mich hierſelgt, Heiligegeiſttr. 200 als 


Seſſeln, 1 Dutz. Stühle, 1 16 N f Töpfermeiſter haltiger Auswahl bei O. . Holzmann, 
mah. Querſpiegel, 1 großen freiheit in Berlin. f niedergelaſſen habe. Durch langjährige Be: 1 141 AR von 6 Uhr ab 
Spiegel mit Marmorconſole, 10,000 Gewinne — 27 Millionen 400,000 ME. ſchäftigung in Berlin bin ich in der Lage. Burka Das Comit 
2 Bilder u. a. m. Ich empfehle und verſende: A. Originallooſe: ; e anten e ee Arch rn ee 
öffentlich an den Meiftbietenben gegen gleich | 1. laſſe Ziepung am 17. Märg: J 50 M., / 30 Mt. 15, Mt, 7 1,50 ME, ee in neff en und 1 e Fürſtenkrone 
baare Bezahlung verſteigern. 2. Claſſe Ziehung am 14. April: ei ei Ta 2,50 „ nternehmen zu un PA u 1 95 zei h 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 3. Claſſe Ziehung am 12. Mai: % ²· . Me 200°, Hochachtungs voll { 1 Brom be A abe, 
nn Neuftadt, . Slafie Ziehung am 9. Juni: ½1 36 „ ½ 18 „ ½ 9 „ J 4.50 „ A. Korciszewsky, Täpfermeiſter. Sonntag, d.2.Märzer. 
Das Grundſtück, Katharinen B. Unthe „ meinen W befi Wache 8 10001 Seen Lee A. M Dobrzynski M: Dr, ii 
ſtraße 192, enthaltend herrſchaftliche Woh-| 1," 150 ar. ante pen DER eln befigpuchen Orig ehm, ne a a M. 3 i 
„50 Mi, / 0,75 Mk. Der Preis für Ant eil⸗Looſe iſt in allen 5 Claſſen der R 28 5 
IE?) „ 64 2 P f 10 je if 7 fl Thorn, Breiteſtraße Nr. 8, 8 & n a 


nungen, gewölbte Keller, Pferdeſtall und 
einem großen, ſich zu jeder geſchäftlichen An 
lage eignenden Hofraum, iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Julie Kauffmann. 


—— ——— œPDã 
Wegen anderweitigen Unternehmens 
bin ich Willens, mein Lager, welches aus 


Kurz⸗, Weißwaaren, 
Galanterien u. Schuhen 


beſteht, billig im Ganzen zu verkaufen. 
Meldungen nimmt die Expd. d. Bl. unter 
„Lagerkauf. entgegen. 

Ich fühle mich veranlaßt, meinen geehrten 
Kunden von Podgorz und Umgegend 
zund zu thun, daß ich jetzt im Kaufmann 
Bialeski'ſchen aufe, vis-a-vis 
Herrn Kaufmaun Sodke, wohne. 
Werde ſtets bemüht ſein, die geehrte Kund⸗ 
ſchaft reell und pünklich zu bedienen. 


J. Tus! 1 orski, Korbmachermeiſter, 
Podgorz. | 
Standesamt Thorn. 


Vom 16. bis 23. Februar 1890 ſind gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Max Friedrich Auguſt, S. des Ar 
beiters Auguſt Ellerbeck. 2. Margarethe, 
T. des Kaufmanns John Hoffmann. 3. 
Alodia Leokadia, T. des Maurers Anton 
von Cirajewski. 4. Walter, S. des Kauf⸗ 
manns Charles Casper. 5. Gertrud Mar⸗ 
garethe, T. des Schloſſermeiſters Hermann 
Dietrich. 6. Helene Martha, T. des Schuh⸗ 
machermeiſters Lukas Dembowsti. 7. Marie 
Thereſe, T. des Arbeiters Leopold Sablogfi. 
8. Brunislaw. S. des Tiſchlers Franz 
Jackiewicz. 9. Richard Max, S. des Gaſt⸗ 
wirths Hugo Gutzeit. 10. Leon, S. des 
Viktualienhändlers Franz Wolski. II. 
Wilhelm Emil, S. des Maurers Hermann 
Kompf. 12. Selma Hedwig, T. des Schmied 
Guſtav Raddatz. 

b. als geſtorben: 

1. Oswald, 4 J. 3 M. 19 T., S. des 
Arbeiters Julius Strauch. 2. Harry, 8 M. 
11 T., S. des Zahlmeiſter⸗Aſpiranten Vale · 
rius Przybylski. 3. Arbeiter Auguſt Brandt, 
62 J. 8 M 24 T. 4. Thomas, 1 J. 1 


Gleiche. Auswärtige haben für Porto und Liſten pro Claſſe 30 Pfg. beizufügen. BER Die iii + 
A 7 k a 5 nimmt für die erfte und beſte Die mönfte Damen Maske 


Ernst Wittenberg, Lotterie⸗Comptoir, Seglerſtr. 91. Berliner Strohhnt⸗Wäſcherei 


e Steahhirte "BE 
zum Waſchen, Moderniſiren u. Färben 

en entgegen. 
1881 Die BEE” neueſten Facons A ſtehen 
zur Anſicht. Alte Federn und Bänder 


8 Samen. * — Ee . men RR gend. 


Alle Sorten Klee und Grasfamen, als: rothen, weißen, Schmerzloſe 
gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, franz. Luzerne, Seradella, 1 
Esparſette, Thymothee, engliſch. franz. ttalieniſches Neygras 2 a h 10 D era U onen 
Grasmiſchungen, Mais, Runkeln, Möhren ꝛc., Garten- und 4 
Waldſamen unter Controle der 1 künſtliche Zähne 1. 

Danziger Samen⸗Control⸗Station Plomben 
‚auf Reinheit und Keimfähigkeit geprüft, offtrires billigſt und : + 
zahlen für angebotene Saaten die höchſten Marktpreiſe 4 le X L oewenson 
U 


Thorn. V. B. Dietrich & Sehn. . 
nal ze Sommersprossen-Seife (ine Wenn, d aus # 9m, 


zur vollständigen Entfernung der Eutree, Küche, Zubehör iſt vom 1 April 

gommeroprossen, a Stück 50 Pfg. Allein- au bern. Murzynski, Gerechteſtr. 122/23. 
Verkauf bei Adolph Leetz, Seifen-Fabrik. | SpLeletage mit Salton, Ausſicht Weichſel, 
[O zu vermiethen Bankſtraße 469. 


Deutsche Seemannsschue Strohhüte e 
Hamburg Waltershof. | rohhüte = $ 


Praktiſch⸗theoretiſche Vorbereitung und Unterbringung ſeeluſtiger Knaben. an : 
genom. Neueſte Facons zur gefl. Anſicht. 
2 = Proſpecte durch die Direction 5 Minna. Macie, gta Mart 15 


benen The. Kohlenſäure, 


10 8. Kilo-Flaſchen 8 Mark, offerirt 
Franz Zährer, 
— liefert das Thee-Importhaus 
el R. Seelig & Hille, Dresden. 


55 Mariazeller ® 
VER \ 
‚A Magen-Tropfen, 
Besonders empfehlenswerthe Sorten: 1 
Prima Souchong B. pr. Pfd. M. .) — M. 4.— 


vortrefflich wirkend bei allen 
Krankheiten des Magens. 
Ir. Souchong Oo. „„ „„ 4. — „ 4.80 9 
Rlüthen-Pecco I. . % „ % F. e 8. 
Direet gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Be- 
trages (event. in Briefmarken) zu beziehen, Selbst die kleinsten 
Quantitäten werden versandt, um Jedem Gelegenheit zu geben, 
die Thees zu erproben. ee arm = 1 den a 
Dellentessen Colonial- und Droguengeschäften, namentlich bei den hier unten ver- 
zeichneten Firmen, stets Vorätiig. — Man achte aber auf unsere hier oben abge- 1 
druckte Schutzmarke. 0 a Rehutzmriarke, 0 : : ’ N t 
Die vielfach von anderer Seite angekündigten 2 zu niedrigere Preisen 5 agenkrampf, Hartleibigkeit, 


ausgezeichnet. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Hierzu wird ergebenſt eingeladen. 


fra „ ee 
Toll Fricche Pfannkuchen. 
1 kl. Fam.⸗Woh. zu verm. Schuhmacherſtr. 419. 


errſchaftl., geſunde, 3 Wohn. 
iſt 1 Tr. zu vermiethen Bankſtraße 469. 


ie vom Rektor Lindenblatt bewohnte 

2. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern 
1 Alkoven und Zubehör iſt vom 1. Apri 
renovirt und mit Waſſerleitung verſehen zu 
vermiethen. Georg Voss, Baderſtraße. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1, April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 


— 


Gr 


Die 3. Etage, Segler⸗Straße 95, iſt vom 
1. April zu vermiethen. Lesser Cohn. 
Eine Wohnung, 

1. Etage, Coppernicus- und Bäckerſtraßen⸗ 

Ecke für 250 Mk. zu vermiethen. 

Wen de Wohnungen und Pferdeſtall 
zu vermiethen. „Blum, Culmerſtr. 308. 
rückenſtraße 24 iſt v. April 

O die 1. Etage zu ver- 
miethen. Frau loh. Kusel. 

amilienwehnung, ſowie ein Geſchäfts⸗ 

keller zu verm. Gerechteſtr. 118, 


ohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 
Waſſerleitung, in der 3. Etage zu ver⸗ 
miethen hei F. Gerbis. 


4 Zim. nebit } i 
1. Etage, Panel sonne 


Unübertroffen bei Appetit» 


N übelriechenbem Athem, Blähung, 
ſaurem Aufſtoßen, Kollt, Magen 
katarrh, Sodbrennen, Bildung 
von Sand u. Gries, gene 


m 18 7. unehel ©. e M. 17 sind ihrer zu geringen Qualität wegen nicht zu emp: 69 ı magen mit @peifen 10 feen er Mirner, Dir -, | miethen. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
, S. des Arbeiters Michael Kedzieja. 1 i 5 8 ers eee e f 10 0 = 
2, 9. digen . d Mignel Reit. 56 berge in Thom bei: Anton Koczwarn, A. G. Mielke & Senn H Ae e APR | G fe dber e ec be 
Maurergeſellen Franz Schulz. 7. Tiſchler und Oterski. | Kremsier (Däteen) . 5 Pinter, Seller 418 
Adolf Schuhmacher, 32 J. 10 M. 3 T. 8. eee e e : ara a mmer re. 
! Die feit 3 it beſt möbl. Zimmer, mit a ; . 
Arbeiter Ernſt Lenkait, 28 J. 15 8 9 - — — Mariazeller Haeſze bei Sruplver- gelaß 3 Neuſt. ad Be 


Anton, 1 J. 2 M. 7 T., S. des Zimmer 
poliers Peter Buczkowski. 10. Rentier 
Chriſtian Thomas, 93 J. 1 M 21 T. 11. 
Feuerwerks Premier- Lieutenantsfrau Joſe / 
phine Stolze, geb. Gottſchalt, 45 J. 1 M. 
13 T. 12. Buchbinderlehrling Franz Martin, 
16 J. 6 M. 6 T. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufmann Carl Eduard Lange-Allen- 
ſtein mit Lina Agnes Reiche. 2. Knecht 
Johann Riſtau⸗Runower Mühle mit Hein 
riette Charlotte Heller. 3. Diener Wilhelm 
Braun⸗Woltersdorf mit Auguſte Rohloff 
Kleinſilber. 4. Gerichts⸗Kanzleigehilfe Guſtav 
Ferdinand Hinkel mit Emilie Auguſte Schie- 
mann ⸗ Berlin. 5. Landgerichts » Sekretär 
Walter Immanuel Meller mit Emma Eliſe 
Helene Maria Selke. 6, Schneider Eduard 
Theodor Wegner⸗Mieczkowo mit Auguſte 
Mathilde Schön⸗Ludwikowo. 7. Eigen ⸗ 
thümerſohn Wilhelm Albert Otto Meiſter · 
NeuLiepenfur mit Bertha Louiſe Amanda 
Bendtlin-Neu-Liepenfur. 8. Bataillons⸗ 
Schuhmacher Friedrich Wihelm Oskar Blan- 
kenburg mit Eliſabeth Emilie Schulz Hohen⸗ 
kirch, Kr. Brieſen. 


d. ehelich ſind verbunden. 
1. Zieglermeiſter Felix Romanowski⸗ 
Schönwalde und Julianna Dorothea Dulski. 


1 ſtopfungu.Hartleihig⸗ 
Abführpillen. . et ien Pillen 
werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf 
obige Schützmarke und auf die Unterſchrift des 12 
C. Brady, Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pig. 
»Die Mariazeller Magentropfen und die Marias 
eller Abführpillen find keine Geheimmittel, die 
MAIDEN, ift auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
angegeben. 
Die Mariazeller Magentropfen und Mari 
Ahführpiſlen find echt zu per En. 
Thorn: Nath3-Apothefe, ſowie in den 
meiſten Apotheken in Weſtpreußen u. Poſen. 


A N K N | geſucht. 


Die Rheingauer Cognac - Ge: 
ſellſchaft Frankfurt a. M. ſucht 
für Thorn und Umgegend gegen hohe 
Propiſion einen tüchtigen Agenten, 
welcher bei Wirthen und Colonial⸗ 
waarenhändlern gut eingeführt iſt. 


Moöbürtes Zimmer in vermiethen 
hend Strobanditrafte 80. 
Ein gut möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermiethen Kloſterſtr. 312, 2 Trp. 
dbl. Zim. d. als Sommerwoh., v. T. 
April zu verm. Zu erfr. in d Exp d. Bl. 
1 möbl. Zim. Brückenſtr. 19, Hinterh. I Tr 


in gut möblirtes Zimmer (parterre) 
vom 1. März ab Tuchmacherſtraße 154 
zu vermiethen. 


M.Woh., m.a. o.Burfchengel.,Tuhmitr.185,1. 


ut möbl. Zimmer zu haben Brücken⸗ 
traße 19. Site hans 2 Treppen links. 
in möblirtes Zimmer zu vermiethen 
E j eh 267 a . 
1 möbl. Zim. u. Kab. m. a. 5. Burjchg. 1. 
v. 1. März z. verm. Bäckerſtr. 212, I. 
Mob. Zimmer nebſt Cabinet v 1. März 
zu vermiethen Gerſtenſtr. 78. 
1 anſt. möbl. Zim., für 1—2 Herren, von 
ſogl. zu verm. Junkerſtr. 251, 1 Tr. l. 


möbl. Zimmer, Gabinet und Burfchene- 
gelaß part. zu vermiethen Culmerſtr. 319. 


i Frauen- schönhbeit!! 2338 : 
Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie So mmmersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys « LOHSE 


\ radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
weich, weiss und zart. 
u Original- Flacon 1,50 und 3 Mark. 
LOHSE's Lilienmilch-Seife, ir schärte, 
welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; à Stück 75 Pf. 


I Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 4-——— 
2 


USTAV LOHSE, 46 Jäger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. 


N ; ++ 
2 Zeegeltrockenſchuppen, „Aähmaſchinen, 
are AicH lang und 36 Fuß breit, find für . e eee (as 
Pa Abe in un ae n Se eichs⸗ Patent) empfehle unter 37jähriger M 5 
bei Schönſee Wr. laden u Ag bu bei te Abzahlung a 5 Mk. Ein junger nun, 
uch bringe ich meine Reparaturwerkitatt | mit guter Schulbildung, der möglichſt polni 
9 Golkowski. ,für Räbmaſchinen in empfehlende Er. ſpeigt, kan Mo) sofort Bel mir melden ke 
Drei, und vierzöllige gebrauchte innerung. B. Hozakowski, Thorn. 
2. Uhrmacher Richard Paul Guſtav Schwarz ⸗ Wa en ö A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. en ordentlicher Knabe 
ing und Franziska Olga Schloſinski cher Knabe 
ert Janne Wilhelnn A d werden zu kaufen geſucht. Off. erbittet I gut erhaltenen Handwagen kann als Lehrling bei mir eintreten. 
e e l e Geſucht I I Le ee 
4. ler Auguſt Johann Grabowski un om 15. April wird ein ies, or 75 ein im rechnen ge. 1 Laden u. Woh zuverm Tuchmacherſtr 183,1. 
a 5. Kellner Traugott x ſauberes Hausmädchen geſucht. Adr. Geſucht wandter Techniker für einige Eine Wohnung, beiteh. aus 2 Stuben Mittwoch, den 26. Februar 189 
Herrmann Rudolph Gomille und Anna mit Gehaltsangabe, Abſchrift der Zeugniſſe] Stunden des Tags oder Abends. Adreſſen Cabinet und Küche, vom 1. April zu Abends 5 Uhr: Paſſionsandacht . 
Michalina Ekocski. unter M. R. an die Exp. d. Ztg. erbeten. unter A. T. an die Exped. d. Ztg. vermiethen Culmerſtraße 319. Herr Pfarrer Andrießen 


Für Die Nebartton verantwortlich: h u ſt a v Kaſcha be in Thorn. Druck und Verlag der Bucbruderei der „Thorner Oftdeutichen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn, 


c. 8. l. 8. f. 8. M. w. 


Kirchliche Nachri 0 
Neuſtädt. evang. Pr Ge 


: Oeffentl. Verſammlung 


wird durch ein werthvolles Geſchenk 


